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Ab dieser Ausgabe präsentieren wir unser Mitgliedermagazin 
im moderneren Design. Neben dem frischen Layout und neuen 
Rubriken hat sich auch der Titel geändert: „LSV kompakt" heißt 
ab jetzt „Alles SVLFG“.  
„Unsere Schwerpunktthemen, zum Beispiel Gesundheit, Arbeits-
schutz oder Vorsorge, betreffen alle, ob sie nun in der Land-
wirtschaft, im Forst oder im Gartenbau tätig sind. Mit dem 
neuen Titel tragen wir dieser Verbundenheit Rechnung“, sagt 
Martin Empl, Vorstandsvorsitzender der SVLFG. Eine weitere 
Neuerung ist zudem, dass die Artikel künftig gezielt um Inhalte 
auf den Online-Kanälen der SVLFG ergänzt werden. Worauf Sie 
künftig nach wie vor vertrauen können, ist natürlich die praxis-
orientierte Berichterstattung.

Aus „LSV kompakt“ 
wird „Alles SVLFG“
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Zwar gilt in Deutschland – außer für Motorräder – 
keine generelle Pflicht für ein Tagfahrlicht. Jedoch 
empfehlen wir, auch an land- und forstwirtschaftlichen 
Nutzfahrzeugen, zum Beispiel am Traktor, tagsüber das 
Abblendlicht einzuschalten. Andere Verkehrsteilneh-
mer können das Fahrzeug besser erkennen. So verrin-
gert sich das Unfallrisiko. Alle Beleuchtungen sollten 
vor Fahrtantritt auf ihre Funktion überprüft werden.

Auch tagsüber  
mit Licht

20 06Leben: „Anpacken, 
nicht aufschieben!“



Intro

Unser neuer Flyer informiert über  
Erkrankungen, die durch Insekten, 
Zecken und Mäuse auf Menschen über-
tragen werden. So können Zeckenstiche 
eine Borreliose oder FSME auslösen. 
Die Ausscheidungen der Rötelmaus 
können Hantaviren übertragen. Beson-
ders gefährdet sind Personen bei der 
Grünflege und der Forstarbeit, zum 
Beispiel auch durch den Prozessions-
spinner an Eichen und Kiefern. Der 
Flyer informiert über Gefährdungen 
und gibt Tipps, wie man sich gegen 
sie schützt.

Tierisch  
gefährlich

Tagung für Sicherheitsfachkräfte
Am 3. und 4. September 2024 findet in Kassel eine Tagung für 
Sicherheitsfachkräfte statt. Die Teilnehmenden können ihr Wissen 
in praktischen Workshops vertiefen, zum Beispiel zu den Themen 
Tierhaltung, Schadholzernte, Grünpflege oder Sonnen- und Hitzeschutz. 
Sie erlangen Kenntnisse über Unfallschwerpunkte und die Neuerungen 
im Arbeitsschutz. Vernetzen Sie sich neu oder frischen Sie bestehende 
Kontakte auf! Die Tagung ist als Weiterbildungsveranstaltung anerkannt. 
Weitere Infos und die Möglichkeit zur Anmeldung finden Sie
unter:

 ► www.svlfg.de/tagung-fuer-sicherheitsfachkraefte

Die SVLFG fördert weiterhin den Neukauf ausgewählter 
Präventionsprodukte. Auch 2024 stehen wieder  
1,2 Millionen Euro bereit. Welche Produkte in welcher 
Höhe gefördert werden sowie die Voraussetzungen 
lesen Sie im Internet unter:

 ► www.svlfg.de/arbeitssicherheit-verbessern

Präventions-
zuschuss 
beantragen

Fälle mit der Diagnose Borreliose 
werden der LBG seit 2018 

durchschnittlich pro Jahr angezeigt.

251

Die Informationsschriften zu Gefährdungen 
durch Biostoffe und biogene Stoffe 
sowie Schutzmaßnahmen und Muster-
betriebsanweisungen wurden überarbeitet und 
sind im Internet verfügbar.

 ► www.svlfg.de/biologische-arbeitsstoffe
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Die Erntehelferinnen Wiktoria (Bild links), Dominika, 
Agnieszka und Kamila (Bild rechts, v. l.) unter-
stützten 2023 den Bioland Betrieb Bauers Garten 
in Winden.

Damit es funktioniert
Saisonarbeitskräfte sind die Zugvögel unter den Beschäftigten. Sagt ihnen 
ein Unternehmen zu, kommen sie wieder. Voraussetzung für Betriebe ist, dass 
sie ein gesundes, sicheres Umfeld und angemessene Unterkünfte bieten. 

Saisonarbeit

Ohne sie wäre die Grüne Branche 
kaum denkbar: Erntehelferinnen und 
Erntehelfer aus dem Ausland. Für eine 
gelungene Saison müssen Arbeitge-
berinnen und Arbeitgeber allerdings 
deren besondere Situation mit beden-
ken. Einige Personen bringen kaum 
Branchenkenntnisse mit und kennen 
die Gepflogenheiten in Deutschland 
nicht. Meist kommen sie aus frem-
den Kulturkreisen und sprechen kaum 
Deutsch. Unternehmen, die sich dar-
auf einstellen, legen einen wichtigen 
Grundstein für eine unfallfreie Ernte-
zeit. „Die Unterweisung in der Landes-
sprache Ihrer Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer beugt Missverständnis-
sen vor. Informieren Sie Ihre neuen 

Beschäftigten genau über die Sicher-
heits- und Gesundheitsrisiken der Tä-
tigkeit sowie über den richtigen Um-
gang mit Materialien oder Maschinen. 
Zeigen Sie ihnen, wie sie sicher und 
richtig arbeiten. Seien Sie geduldig, 
wertschätzend und klar“, rät der alter-
nierende SVLFG-Vorstandsvorsitzende 
Jörg Heinel.

Filme sagen mehr als Texte
Grundlage für die Unterweisung von 
Beschäftigten ist die Gefährdungs-
beurteilung. Alle Arbeitgeberbetriebe 
müssen sie durchführen. Eine hilf-
reiche Unterstützung dabei ist unse-
re Web-App für Saisonarbeitskräfte 
unter www.agriwork-germany.de. In 

zehn Sprachen erklärt sie auf ein-
fache Weise, wie Beschäftigte Un-
fälle vermeiden und ihre Gesundheit 
schützen. Kurzweilige Lernvideos ma-
chen die Nutzung abwechslungsreich 
und interessant. Die Web-Applikation 
läuft auf allen Smartphones und muss 
nicht installiert werden. Auf unserer 
Internetseite sowie auf dem SVLFG- 
YouTube-Kanal stehen 18 neue Kurz-
videos in den Sprachen Deutsch, Ru-
mänisch, Polnisch und Bulgarisch zur 
Verfügung. Einen Sommer lang be-
gleitete ein Filmteam Erntearbeiten 
in ganz Deutschland. Die Filme zei-
gen, wie Gemüse, Obst und Wein un-
fallfrei eingebracht werden. Die Clips 
bieten praxisnahe Informationen zu 

neue Videos 
machen Arbeitsschutz 

verständlich.

18
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sicheren Erntetechniken, zur korrek-
ten Handhabung landwirtschaftlicher 
Geräte, zur Persönlichen Schutzaus-
rüstung (PSA) sowie zu vorbeugenden 
Gesundheitsmaßnahmen. Personen, 
die gerne Social Media nutzen, bieten 
wir Inhalte auf Facebook und Insta-
gram an. Unsere Tipps gibt es dort auf 
Deutsch, Polnisch und Rumänisch. Ein 
Schwerpunktthema aller Medien ist 
die PSA. Dazu gehören zum Beispiel 
Kopfschutz, Handschuhe, Sicherheits-
schuhe, Gehörschutz und Sonnen-
schutzprodukte. Wir erklären, was die 
Beschäftigten benötigen und warum 
es wichtig ist, die PSA bei der Arbeit 
zu tragen. Das Arbeitsschutzgesetz 
verpflichtet Arbeitgeberinnen und Ar-
beitgeber dazu, Erntehelferinnen und 
Erntehelfer kostenlos mit der passen-
den PSA auszustatten. Sie verhindert 
Arbeitsunfälle, Verletzungen und Ge-
sundheitsprobleme. Führungskräfte 
sollten darauf bestehen, dass die PSA 
benutzt wird, und mit gutem Beispiel 
vorangehen. Ergonomisch gestaltete 
Arbeitsplätze und klare Pausenrege-
lungen verbessern darüber hinaus 
die Sicherheit, stärken die Gesundheit 
und steigern die Leistungsfähigkeit.

Als Arbeitnehmervertreter im Vor-
stand ist es Jörg Heinel ein Anliegen, 

dass Saisonarbeitskräfte ihre Rechte 
und Pflichten kennen. „Die Beschäf-
tigten müssen wissen, welche Unter-
stützung ihnen zum Beispiel bei ei-
nem Arbeitsunfall oder bei Krankheit 
zusteht.“ Außerdem, so Heinel, brau-
chen sie Ansprechpartner bei Fragen. 
Er rät: „Wenn Sie nicht selbst vor Ort 
sein können, delegieren Sie diese Auf-
gabe an eine Vorarbeiterin oder einen 
Vorarbeiter und informieren Sie alle 
anderen Beschäftigten darüber. Die 
Aussagen und Anweisungen dieser 
Person sind verbindlich.“

Gemeinsam stark
Die SVLFG, der Bundesverband Gar-
ten-, Landschafts- und Sportplatzbau 
e. V., die Gewerkschaft Bauen-Agrar-
Umwelt und der Gesamtverband der 

deutschen Land- und Forstwirtschaft-
lichen Arbeitgeberverbände e. V. ar- 
beiten zusammen daran, die Beschäf-
tigten in der Grünen Branche vor Hit-
ze und UV-Strahlung zu schützen. Die 
erarbeiteten Maßnahmen erfüllen die 
Arbeitsschutzvorgaben und fördern 
die Gesundheit der Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer. „Das gemein-
same Vorgehen stärkt das Bewusst-
sein für den Sonnen- und Hitzeschutz 
und unterstützt Betriebe dabei, prä-
ventive Maßnahmen zu etablieren“, 
betont Jörg Heinel.

Für Unternehmen mit Saisonarbeitskräften

Der Zugangslink führt zu allen genannten Online-Angeboten. 
Ebenfalls zu finden sind dort Unterweisungshilfen, eine 
Mustergefährdungsbeurteilung und Betriebsanweisungen, 
Informationen zum Präventionsanreizsystem sowie zum 
Sonnen- und Hitzeschutz.

 ► www.svlfg.de/saison-arbeitskraefte

Gesund arbeiten in der Sonne

UV- und Hitzeschutz gehören bei der Unterweisung von Outdoor-
Beschäftigten dazu. Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber müssen 
darüber hinaus für angemessene Schutzmaßnahmen vor Ort 
sorgen und Sonnencreme (Lichtschutzfaktor 30 oder mehr), 
Sonnenbrillen mit UV-Schutz, Kopfbedeckungen mit Nackenschutz 
sowie ausreichend Trinkwasser kostenlos zur Verfügung stellen. 
Die Arbeitskleidung sollte körperbedeckend und leicht sein.

IN
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Gartenbau

Ordnung auf der Baustelle
Personen stürzen oder stolpern oft, weil Arbeitsbereiche und Wege nicht 
voneinander getrennt sind, weil der Boden rutschig ist oder weil Gegen-
stände herumliegen. Eine Gefährdungsbeurteilung sorgt vor. 

Fast 30 Prozent aller meldepflichtigen 
Arbeits- und Wegeunfälle in der Grü-
nen Branche, das sind etwa 18.000 pro 
Jahr, gehen darauf zurück, dass Men-
schen stolpern, umknicken, aus- und 
abrutschen oder hinfallen. Melde-
pflichtig sind Arbeitsunfälle mit einer 
Arbeitsunfähigkeit von mehr als drei 
Tagen. Zum Glück enden die meisten 
glimpflich. Viele Verletzungen sind 
aber auch langwierig und belastend. 
Am meisten leiden die Betroffenen 
und ihre Familien. Kolleginnen und 
Kollegen müssen mehr arbeiten, ins-
gesamt entsteht ein organisatorischer 
und finanzieller Mehraufwand in den 
Unternehmen. Auch unsere Versicher-

tengemeinschaft wird mit Kosten kon-
frontiert: Im Durchschnitt wendet die 
SVLFG als Berufsgenossenschaft jähr-
lich etwa 85 Millionen Euro für diese 
Unfälle auf. Es gibt also gute Gründe, 
die Ursachen aufzuspüren und abzu-
stellen. Wer weiß, warum und wobei 
sich Menschen verletzen, kann besser 
für Sicherheit sorgen.

Gefährdungsbeurteilung hilft 
Gefährlich sind vor allem Bodenun-
ebenheiten, wie sie auf Baustellen 
besonders häufig auftreten. Leicht 
übersehen Menschen herausragende 
Wurzeln, herumliegende Gegenstän-
de, Baumaterialien, Werkzeuge oder 
versteckte Steine. Sehr oft verunglü-
cken Personen auf matschigen und 
vereisten Böden. Rund 1.000 Unfälle 
pro Jahr lassen sich auf Schnee, Reif 
und Eisglätte zurückführen. Die Mona-

te Januar und Februar sind Spitzenrei-
ter in Sachen Ausrutschen und Hinfal-
len. Mit der Gefährdungsbeurteilung 
legt die Unternehmensleitung Schutz-
maßnahmen fest. 

Bereits kleine Veränderungen verbes-
sern die Arbeitssicherheit:   

 ⦁ Außenbeleuchtung mit Bewegungs-
melder anbringen 

 ⦁ Arbeitsbereiche, Lagerplätze und 
befestigte Wege zum Gehen oder 
Fahren ausweisen und einhalten   

Unfallschwerpunkt Fahrzeugaufstieg

Über alle Tätigkeitsfelder der Grünen Branche hinweg betrachtet, 
verletzen sich Personen bemerkenswert oft beim Absteigen von 
Fahrzeugen, selbstfahrenden Maschinen oder Anhängern. Rund 
2.500 Personen sind pro Jahr betroffen. Typische Verletzungen sind 
komplizierte Knochenbrüche, Zerrungen, Prellungen, Bänderrisse 
und -dehnungen oder Verstauchungen. Saubere, rutschhemmende 
Trittstufen und Sicherheitsschuhe mit gutem Profil vermeiden das 
Abrutschen. Eine wichtige Grundregel lautet: Vorwärts aufsteigen – 
rückwärts, das heißt dem Fahrzeug zugewandt, absteigen. Nutzen Sie 
dabei die Griffe und überspringen Sie keine Tritte. So beugen Sie vor 
allem dem Umknicken beim Absteigen vor. 

IN
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 ⦁ Wege und Arbeitsbereiche sauber 
halten und freiräumen

 ⦁ Werkzeuge und Arbeitsmittel an 
festen Plätzen aufbewahren

 ⦁ Pfützen vermeiden und Matsch zü-
gig entfernen

 ⦁ Treppen durch schräge Aufgänge 
ersetzen

 ⦁ Handgriffe und Geländer anbringen 
und nutzen

 ⦁ Fahrzeugaufstiege sauber halten 
und gegebenenfalls erneuern 

 ⦁ Bei Baumfäll- und Entastungsak-
tionen stolperfreie Rückweichen 
anlegen

 ⦁ Stufen/Kanten deutlich markieren 
 ⦁ Gefahrenstellen absichern und 

kenntlich machen
 ⦁ Sicherheitsschuhe mit griffigem 

Profil und knöchelhohem Schaft 
tragen 

55+ im Arbeitsleben  
Ältere Menschen sind mit ihrer Erfah-
rung und ihrem Wissen wichtige Stüt-
zen im Arbeitsalltag. Allerdings haben 
sie ein höheres Unfallrisiko. Betriebe 
mit älteren Beschäftigten müssen die 
besondere Gefährdung dieser Gruppe 
bei der Gefährdungsbeurteilung be-
rücksichtigen und diesen Mitarbeiten-

den Aufgaben übertragen, die ihren 
Fähigkeiten entsprechen. Körperliche 
Fitness und ein gutes Gleichgewicht-
gefühl beugen Verletzungen vor. Ge-
sundheitskurse, innerbetriebliche Fit-
nessangebote oder Gesundheitstage 
mit Schwerpunkt „Stürzen, Stolpern, 
Fallen“ fördern die Gesundheit gera-
de auch dieser Personengruppe und 
erhöhen die Motivation aller Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer. Wir 
beraten Unternehmen gerne, welche 
Angebote sich für ihr Unternehmen 
eignen.

Werkzeuge  
sicher im Griff

Wer Werkzeuge und 
Materialien ordentlich 

aufräumt, vermeidet 
Stolperstellen.

Absperrungen trennen Wege und Arbeitsfläche deutlich voneinander 
ab. Schlauch- oder Kabelbrücken überbauen die möglichen Stolperstel-
len und machen sie kenntlich.

Noch mehr Tipps

Sie finden unsere Broschüren 
„B22 Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau“ sowie „B24 Erd-
baumaschinen im Gartenbau“ mit 
Tipps zum sicheren Arbeiten auf 
der Baustelle unter: 

 ► www.svlfg.de/galabau
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Torfedern, die am Elektrozaun ange-
bracht werden, bieten eine einfache 
Möglichkeit zum Betreten der Weide. 
Achten Sie beim Einbau der Torfedern 
jedoch immer darauf, dass diese aus-
schließlich über die Seite des Torgriffs 
elektrisch eingespeist werden. Das 
bedeutet, dass die Feder beim Aus-
hängen des Torgriffs spannungsfrei 
sein muss. 

In eine ausgehängte, auf dem Boden 
liegende Torfeder können sich Men-
schen und Tiere verfangen. Steht die-
se unter Strom, kann dies zu schweren 
Verletzungen führen – insbesonde-
re, wenn ein Freikommen nur schwer 
möglich ist und der Strom dauerhaft 
auf den Körper einwirkt. Liegt eine 
unter Spannung stehende Torfeder 
auf dem Boden, stellt sie zudem einen 

elektrischen Kurzschluss her. Dieser 
kann die Hütespannung am gesamten 
Zaun verringern, der dann eventuell 
keine Sicherheit mehr bietet. 

Ist eine elektrische Verbindung zwi-
schen den Torpfosten notwendig, 
kann sie durch ein im Erdreich einge-
grabenes Kabel hergestellt werden.

Elektrozäune

Für die richtige Spannung sorgen
Werden Torfedern falsch montiert, kann der elektrische Weidezaun seine  
Wirkung verfehlen und zudem Menschen wie Tiere gefährden.

Kabel im Erdreich

Ein intakter Elektrozaun verhindert  
zuverlässig, dass Rinder von  

der Weide ausbrechen.

Achtung 

Spannungs
zuführung nur 
von dieser Seite
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Bei einem Traktorumsturz denkt man 
zuerst ans Fahren am Hang. Tatsäch-
lich verdoppelt sich das Risiko für 
einen Umsturz bei Bergauffahrten ge-
genüber Fahrten auf ebener Strecke. 
Bei Bergabfahrten und Fahrten schräg 
zum Hang vervierfacht sich das Risiko 
sogar. Trotzdem passieren auch viele 
Umstürze im ebenen Gelände und im 
Straßenverkehr. „Bei Analyse aller Un-
falldaten stellt sich heraus, dass nur 
wenige Beteiligte einen Gurt verwen-
den. Dabei hätte die Hälfte der Trak-
toren ein Gurtsystem gehabt“, sagt 
Sebastian Dittmar, Präventionsexper-
te der SVLFG. 

Gefahr für Gurtmuffel
Die Auswertung der Umsturzunfälle 
mit landwirtschaftlichen Maschinen 
zeigt, dass es bei der Gruppe der an-
geschnallten Fahrer keinen tödlichen 

Unfall gab.  Wer nicht angeschnallt 
ist, hat ein wesentlich höheres Risi-
ko, schwer verletzt oder gar getötet 
zu werden! Die Sicherheitshinweise 
in den Betriebsanleitungen der Fahr-
zeuge regeln ganz klar, dass Gurte 
benutzt werden müssen. „Stellen Sie 
sicher, dass während der Fahrt alle 
Fahrzeuginsassen vorschriftsmäßig 
angegurtet sind. Denken Sie auch 
an Beifahrerinnen und Beifahrer“, 
so steht es darin. Piktogramme in 
den Fahrzeugen visualisieren die An-
schnallpflicht auf einen Blick. 

Arbeitgeberbetriebe sind verpflichtet, 
mit der Gefährdungsbeurteilung fest-
zulegen, dass Beschäftigte Sicher-
heitsgurte in Fahrzeugen und Maschi-
nen anlegen. Mit einer Umrüstung auf 
ELR-Gurtsysteme (Emergency Looking 
Retractor = Notfall-Rückhaltesystem) 
schaffen sie einen Anreiz zur Nutzung. 
Diese sind komfortabel, denn genau 

wie beim Auto blockiert der 
Gurt erst ab einer be-

stimmten Neigung 
beziehungsweise Be-
schleunigung. Damit 
erlaubt er Bewe-
gungsfreiheit beim 

Fahren und greift erst 
im Notfall zuverlässig 

ein. Nach der Verordnung 
(EU) 2023/1230 müssen neue Maschi-
nen künftig vergleichbare Anforde-
rungen wie PKWs erfüllen und den 
Fahrer optisch und akustisch an das 
Anschnallen erinnern.

Ist kein Beckengurt vorhanden, ist 
eine Nachrüstung in jedem Fall wert-
voll. Holen Sie den Rat einer Fach-

werkstatt ein, ob eine Nachrüstung 
umsetzbar ist. Denn Sicherheitsgurte 
funktionieren nur, wenn sie im kor-
rekten Winkel und an geeigneten 
Sitzgurtverankerungen montiert sind. 
Dies gilt auch, wenn ein normaler Be-
ckengurt auf das komfortable ELR um-
gerüstet werden soll.

Gurtsystem

Vor dem Start klicken
Umsturzunfälle führen häufig zu schweren Verletzungen. Das lässt sich 
durch Angurten auf der Straße und im Feld verhindern. 

Fahrersitz tauschen 

Beurteilen Sie auch den Zustand 
des alten Fahrersitzes. Neue 
Sitze schonen durch ihre stoß- 
und schwingungsdämpfenden 
Eigenschaften die Wirbelsäule und 
beugen Gesundheitsschäden vor. 

Solche Piktogramme weisen in Fahrzeu-
gen auf die Anschnallpflicht hin.

Angurten  
schützt bei 

einem Unfall 
gegen Heraus

schleudern.
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Biogasanlagen

Unfälle sind keine Zufälle
Wie gefährlich ist die Arbeit auf Biogasanlagen und welche Maßnahmen  
bringen Sicherheit in die Arbeitsabläufe?

in einen versenkten Feststoffdosierer, 
wurde von der Förderschnecke erfasst 
und tödlich verletzt. In einem anderen 
Fall stieg ein Mitarbeiter in einen Kon-
densatschacht, verlor das Bewusst-
sein und verstarb. Neben den schwe-
ren und tödlichen Unfällen passieren 
in Biogasanlagen viele Unfälle durch 
Reparaturarbeiten mit Handwerkzeu-
gen oder bei Verarbeitung von Metal-
len und Blechen. Betroffen sind oft 
die Hände oder Augen. 

Risiken nicht unterschätzen 
Die Ursachen für diese Unfälle sind 
vielfältig. Offensichtlich ist jedoch, 
dass in vielen Fällen nicht sichtbare 
Gefährdungen durch giftige, ersti-
ckend wirkende oder explosive Gase 
unterschätzt werden. Aber auch Ge-
fährdungen durch automatisch ge-
steuerte Anlagenteile oder bei der 
Arbeit auf erhöhten Arbeitsplätzen 
führen oft zu schweren Verletzungen. 

Quelle: Unfallstatistik der SVLFG 2018 bis 2022, alle Angaben im Fünfjahresdurchschnitt

Wenn Sie diese Grundsätze beachten, 
vermeiden Sie Unfälle:

 ⦁ Sicherstellen, dass sich im Behäl-
ter bzw. Schacht keine gefährlichen 
Gase angesammelt haben

 ⦁ Nie allein in Behältern oder 
Schächten arbeiten; mit einer zwei-
ten Person Ruf- oder Sichtverbin-
dung halten und im Notfall die er-
forderlichen Maßnahmen einleiten

 ⦁ Mechanische Teile vor Wartungs-
beginn außer Betrieb nehmen und 
gegen Wiederingangsetzen sichern.  

 ⦁ Mitarbeitende und Familienange-
hörige unterweisen 

 ⦁ Persönliche Schutzkleidung tragen,  
z. B. Sicherheitsschuhe, Handschu-
he mit Stech- und Schnittschutz, 
umluftunabhängiger Atemschutz

58 %

Regelwerke

Die technischen Sicherheits-
anforderungen sind in der 
TRGS 529 „Tätigkeiten bei 
der Herstellung von Biogas-
anlagen“ beschrieben sowie 
in der TI 4 „Sicherheitsregeln 
für Biogasanlagen“. Grundle-
gende Kenntnisse vermittelt 
das SVLFG-Seminar „Sicher 
und gesund arbeiten in Bio-
gasanlagen“ (siehe Seite 23). 

Mehr Informationen unter: 

205
Unfälle  

an Biogasanlagen 
insgesamt

davon beim  
Laufen, Warten/Reparieren, Benutzen  
von Werkzeugen, Auf und Absteigen 118

Auch wenn im Vergleich zur Land-
wirtschaft weniger passiert, kommt 
es in Biogasanlagen immer wieder 
zu schweren und auch tödlichen Un-
fällen. Jährlich ereignen sich über 
200 Unfälle, insbesondere bei War-
tungs- und Instandsetzungsarbeiten. 
In einem Fall stürzte ein Mitarbeiter 

 ► www.svlfg.de/
biogasanlage
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Gärgasentlüftung

Mein geschenktes zweites Leben
Unfälle im Tiefsilo enden meist tödlich. Elisabeth Heiland überlebte, weil Angehörige rechtzeitig das Silo- 
gebläse aktivierten und die Feuerwehr alarmierten. „Alles SVLFG“ hat mit der Landwirtin gesprochen.

Wie geht es Ihnen, Frau Heiland? 
» Inzwischen geht es mir wieder gut. 
Ich habe überlebt und bin heilfroh. 
Meinem Neffen und meinem Bruder 
bin ich sehr dankbar. Zum Glück kann 
ich trotz des Erlebten angstfrei leben 
und arbeiten. 

Woran erinnern Sie sich noch? 
» Ich wollte Futter holen und bin über 
die Leiter ins Tiefsilo eingestiegen. Als 
ich mich benommen fühlte, dachte ich 
noch, ich muss schnell raus. Dann war 
ich weg. Im Hubschrauber kam ich 
wieder zu mir.

Ihre Angehörigen reagierten richtig. 
Woher wussten sie, was zu tun ist?
» Mein Bruder und mein Neffe sind 
bei der Feuerwehr. Mein Neffe hilft mir 
oft im Stall. Beide wissen, wie gefähr-
lich Gärgase sind. Zum Glück ist mein 
Neffe nicht ins Silo gestiegen, um mich 
herauszuholen, sondern hat die Feuer-
wehr verständigt und meinen Bruder 
gerufen. Dieser hat das Gebläse einge-
schaltet und ist danach über die Leiter 
zu mir ins Silo gestiegen. Dort hat er 
den Gebläseschlauch hergezogen, da-
mit wir beide genug frische Luft hat-
ten, bis die Feuerwehr ankam. 

Kohlendioxid ist schwerer als Luft 
und sinkt im Tiefsilo nach unten.  
Dort wird es zur tödlichen Gefahr. 
Wussten Sie das?
» Ja, in meiner Kindheit ist ein Tier 
ins Silo gefallen. Mein Vater konnte 
es mit dem Gebläse gerade noch 
retten.

Was machen Sie heute anders?
» Ich war betriebsblind. Der Un-
fall hätte nie passieren dürfen. 
Insgesamt lebe und arbeite ich 
jetzt bewusster. Ich achte besser 
auf mich. Auch, weil ich eine große 
Verantwortung meiner Familie und 
dem Betrieb gegenüber habe. Inzwi-
schen habe ich das Arbeitsverfahren 
gewechselt, so muss ich viel seltener 
ins Silo. Ich nutze das Gebläse und 
arbeite nur im Silo, wenn eine zweite 
Person in der Nähe ist. Das Gebläse 
habe ich inzwischen auch warten las-
sen. Mit unserer Feuerwehr möchte 
ich eine Rettungsübung durchführen. 
Es ist gut, wenn möglichst viele Men-
schen wissen, was zu tun ist.

IN
T

ER
V

IE
W

Elisabeth Heiland
Landwirtin 
aus Bayern

Regelwerke

Fünf Tipps für die sichere Arbeit

 ⦁ Tiefsilo möglichst nicht betreten
 ⦁ Tiefsilo ausreichend mit einem Gebläse belüften
 ⦁ Nur mit mehreren Personen arbeiten
 ⦁ Rettungskonzept aufstellen/trainieren
 ⦁ Silogebläse einsatzbereit halten/benutzen

Die Betriebsanweisung Tiefsilo finden Sie unter: 

 ► www.svlfg.de/mediencenter-betriebsanweisungen

IN
FO
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Freischneider

Augenverletzungen verhindern
Rund 80 Prozent aller Informationen nehmen wir über den Sehsinn auf. Beim 
Arbeiten mit der Motorsense brauchen die Augen besonderen Schutz. 

Freischneider werden oft unter-
schätzt. Schwere Verletzungen können 
die Folge leichtsinnigen Verhaltens 
sein. Fehlen zum Beispiel Schutzbrille 
und Visier oder sind sie mangelhaft, 
erleiden Personen immer wieder Un-
fälle, die Gesicht oder Augen betref-
fen. Gerade Gitternetzvisiere gaukeln 
eine trügerische Sicherheit vor. Der 
Grund: Die rotierenden Werkzeuge in 
Freischneidern greifen zum Beispiel 
Steinchen, Hölzer oder auch Metalltei-
le von Weidezäunen vom Boden auf, 
schleudern sie heraus und beschleu-
nigen sie dabei so stark, dass sie das 
Gitternetz problemlos durchschlagen 
können. Selbst Plexiglasvisiere schüt-
zen alleine nicht ausreichend, weil die 
kleinen herumsausenden Gegenstän-
de seitlich und von unten hinter den 
Schutz fliegen können. Auf Nummer 
sicher geht, wer potentiell gefährliche 
Gegenstände bereits vor Arbeitsbe-
ginn aus dem Gelände entfernt.  

Abstände einhalten 
Professionelle Geräte erfordern ge-
mäß der Betriebsanleitung in der 
Regel einen Sicherheitsabstand von 

15 Metern um die arbeitende Person. 
Dieser Abstand schützt Menschen, 
Tiere, Gebäude und Fahrzeuge vor 
Schäden. Eine gut ausgewiesene Ab-
sperrung macht den Gefahrenbereich 
auch für Dritte sichtbar. 15 Meter ent-
sprechen zum Beispiel der Breite ei-
ner mehrspurigen Straße. Ist eine so 
weiträumige Absperrung unmöglich, 
müssen andere Arbeitsverfahren oder 
Geräte zum Einsatz kommen. Geeignet 
sind zum Beispiel Motorsensen mit al-
ternativen, schleuderarmen Schneid-
werkzeugen, Rasenmäher oder Kehr-
maschinen. 

Nur Schutzbrille und Visier zusammen beugen 
Augenverletzungen vor.

Schleuderarmes Schneidwerkzeug mit 
gegenläufig arbeitenden Messerblättern

Gut geschützt und richtig gekleidet

Alle, auch sehr kurze, Arbeitseinsätze mit dem Freischneider erfordern 
eine vollständige Persönliche Schutzausrüstung und passende 
Arbeitskleidung. Führungskräfte sollten darauf bestehen und den 
Einsatz überprüfen. Dazu gehören: 

 ⦁ Sicherheitsschuhe der Klasse S3 
 ⦁ Arbeitshandschuhe
 ⦁ gegebenenfalls ein Helm
 ⦁ Augen-, Gesichts- und Gehörschutz
 ⦁ Körperbedeckende, enganliegende Arbeitskleidung
 ⦁ Haltegeschirr mit verstellbarem Gurt 

Unsere Broschüre „B30 Grünpflege im Gartenbau“ finden Sie unter:  
www.svlfg.de/b30

IN
FO



13Alles SVLFG

SicherheitSicherheit

Unfallgeschehen

Richtig sicher
Im Jahr 2022 ereigneten sich in der Grünen Branche 59.024 meldepflichtige Arbeits- und Wegeunfälle.  
Wir stellen Unglücksfälle aus der Praxis vor und erklären, wie Sie solche Situationen sicher meistern.

Angriff vom Deckbullen 
Ein Milchviehbetrieb hielt den 
Deckbullen zusammen mit der 
Herde im Laufstall. Die Auszu-
bildende bekam den Auftrag, 
dort während des Melkens Re-
paraturarbeiten durchzuführen. 
Der Deckbulle, der bisher unauf-
fällig war, blieb währenddessen 
im Stall. Die Kühe befanden sich 
im Wartebereich vor dem Melk-
stand. Als die Auszubildende 
eintrat und ihr Werkzeug ableg-
te, griff der Deckbulle sie unver-
mittelt an und drückte sie gegen 
eine Absperrung. Ihre Schreie 
alarmierten den Betriebsunter-
nehmer: Er kam schnell hinzu 
und lenkte den Bullen ab. Die 
junge Frau konnte sich ret-
ten. Sie erlitt jedoch mehrere 
Rippenbrüche und erhebliche  
Hämatome. 

 ► So geht es besser
 
Deckbullen sollten nicht frei in 
der Milchviehherde mitlaufen. 
Nach der Änderung der Unfall-
verhütungsvorschrift VSG 4.1 
Tierhaltung aus 2021 müssen 
Altställe bis zum 1. April 2024 mit 
einer Bullenbucht ausgestattet 
sein. Hier hätte der Bulle vor 
Beginn der Arbeiten separiert 
werden müssen.

Verschüttet
Mehrere Beschäftigte eines 
Garten- und Landschaftsbau-
unternehmens arbeiteten an der 
Fundamentierung einer Trocken-
mauer. Die Baugrubenwand war 
circa 4,5 Meter hoch. Die abge-
böschte Fläche rutschte ab und 
verschüttete zwei Mitarbeiter. 
Einer von ihnen war in der Lage, 
sich selbst zu befreien. Der an-
dere Verunglückte konnte nur 
aufgrund schneller Hilfe geret-
tet werden. Er zog sich multiple 
Frakturen und innere Verletzun-
gen zu. 

 ► So geht es besser
 
Die Wand des bindigen Bodens 
wurde mit circa 80 Grad Neigung 
deutlich zu steil abgeböscht. 
Eine 60 Grad Neigung ist in sol-
chen Fällen das Maximum.

Von der Leiter gestürzt
Der Unternehmer eines land-
wirtschaftlichen Betriebs führte 
an der Dachrinne der Maschi-
nenhalle eine Reparatur durch. 
Dazu stieg er auf eine vier Me-
ter lange Anlegeleiter. Aus ei-
ner Höhe von circa 3,50 Metern 
stürzte er plötzlich ab. Er zog 
sich einen Beckenbruch und eine 
Fraktur des Oberschenkels zu. 

 ► So geht es besser
 
Die Leiter war für die Reparatur 
ungeeignet. Sicherer wäre es ge-
wesen, die Arbeiten von einer 
Arbeitsplattform am Traktor, 
einer Podestleiter oder einem 
Gerüst aus durchzuführen.

Tödliche Baumfällung
Ein Waldbesitzer und seine Helferin fällten Bäume, die sie dann gemeinsam 
aufarbeiteten. Im weiteren Verlauf übernahm die Helferin das Entasten, wäh-
rend der Waldbesitzer weiter fällte. Bei einem der Bäume brach dabei die 
Krone ab und fiel entgegen der geplanten Fällrichtung. Die Krone traf die Frau 
am Kopf und verletzte sie tödlich. 

 ► Wie konnte das passieren?
 
Beim Zufallbringen dürfen sich im Fallbereich keine unbeteiligten Personen 
aufhalten. Hätten der Waldbesitzer und die Helferin diese Regel beachtet, 
wäre dieser tragische Unfall nicht geschehen. 



GesundheitGesundheit

14 Alles SVLFG

Kurzkur

„Damit tue ich mir 
etwas Gutes“
„Fit mit Genuss – Koordinationstraining trifft gesunde Ernährung“: Dieses 
Motto beherzigten zwölf Frauen und Männer und meldeten sich zu einer 
LKK-Kurzkur im „Prevention Center“ der Rehaklinik Damp an der Ostsee an.

Tief Olga bläst mit Windstärke 7. Der 
Regen kommt nicht von oben, son-
dern von der Seite. Die zwölf Teil-
nehmenden an der viertägigen LKK-
Kurzkur hält dieses Wetter aber 
keineswegs von ihrer morgendlichen 
Nordic-Walking-Einheit am Ostsee-
strand in Damp ab. Einige von ihnen 
sind „Wiederholungstäter“ und wis-
sen dieses spezielle Präventionsan-
gebot zu schätzen. Ein Teilnehmer ist 
sogar schon zum zehnten Mal dabei. 

Die Gruppe versteht sich gut und hat 
während der Einheiten auch jede Men-
ge Spaß miteinander. Sie kommen aus 
Niedersachsen, Hessen und natürlich 
Schleswig-Holstein. Alois ist sogar aus 
Niederbayern angereist. Auch er ist 
nicht zum ersten Mal dabei. Das Pro-
gramm und die frische Ostseeluft ge-
fallen ihm immer wieder. „Ich tue mir 
etwas Gutes damit“, sagt er.

Tipps vom Profi 
Für den Vormittag zieht Physiothera-
peut Malte Hensen wegen des Wetters 
kurzerhand Plan B aus der Tasche und 
verzichtet auf das für draußen geplan-
te „Terraintraining“. Stattdessen gibt 
es „Rückenschule“ im Gymnastikraum. 
Dort geht er individuell auf die Fragen 
der Teilnehmenden ein. Themen sind 

zum Beispiel: Iliosakralgelenk, Pirifor-
mis-Muskel, Golferarm und Schulter-
gelenk. Man merkt, dass schon einiges 
an Vorwissen vorhanden ist. Woraus 
Probleme an verschiedenen Stellen 
resultieren können, veranschaulicht 
Malte detailliert und leicht verständ-
lich an einem Skelett-Modell.

Traute klagt über Ischias- und Knie-
probleme nach langem Stehen am 
Eierband ihres Geflügelhofs. „Irgend-
wann ging es nicht mehr und ich habe 
bei der LKK angerufen. So habe ich 
diese Kurzkur für mich entdeckt“, sagt 
sie. Der Betrieb mit 15.000 Legehen-
nen ist bereits an ihren Sohn abge-
geben, aber sie hilft noch täglich mit.
Die Gruppe wird von Malte darauf-
hin auf die Turnmatten gebeten und 
bekommt Übungen an die Hand, die 
solchen Beschwerden entgegenwir-
ken. „Wichtig ist, das bewusste Atmen 
nicht zu vergessen“, so Hensen. „Bei 
der Belastung ausatmen und bei der 
Entlastung einatmen.“ Im Anschluss 
gibt Marina Egdmann Einblicke in eine 
ausgewogene Ernährung. Die Teilneh-

Malte Hensen veranschaulicht, woraus die  
Probleme resultieren.

der Kurskosten 
bei der Kurzkur 

übernimmt die LKK 

100 %
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menden füllen das Plakat, auf dem 
die leere „Ernährungspyramide“ ab-
gebildet ist, mit Karten voller Lebens-
mittel. Das meiste ist richtig, die Ex-
pertin muss nur wenig richtigstellen. 
Daraus ergeben sich viele Fragen der 
Teilnehmenden, die von ihr geduldig 
beantwortet werden. So ist es kein 
eintöniger Vortrag, sondern ein mun-
terer Austausch über Ernährungstipps 
und wie im Fluge sind anderthalb 
Stunden vergangen. Marina teilt zum 
Schluss noch Rezepte aus.

Termine im Winterhalbjahr 
Die LKK übernimmt die Kurskosten 
dieses Kompaktangebotes. Die Kosten 
für Übernachtung, Verpflegung, Kur-
taxe sowie für die An- und Abreise 
zahlen die Teilnehmenden aus eigener 
Tasche. Einige verlängern ihren Auf-
enthalt sogar noch vorher oder nach-
her am Kurort. Die Termine werden be-
wusst in dem Zeitraum zwischen Ende 
Oktober und Anfang März angeboten, 
um nicht mit den Arbeitsspitzenzeiten 
der grünen Berufe zu kollidieren. Alle  
Versicherten der LKK, die aktiv etwas 

für ihre Gesundheit tun wollen, kön-
nen an einer LKK-Kurzkur teilnehmen. 
Dafür ist keine ärztliche Verordnung 
erforderlich. Die Übernahme der Kurs-
kosten kann einmal jährlich erfolgen. 
Die Kurzkuren sind vorab bei der LKK 
zu beantragen und müssen vor Antritt 
der Kurzkur genehmigt sein.

Auch Übungen zur Stabilisierung sind Teil des Trainingsprogramms während der Kurzkur.

An der Ostsee 
oder in den 

Bergen

Wo Sie Ihre Kurzkur 
machen, entscheiden Sie 

selbst.

Infos 

Mehr über die Kurz- 
kuren finden Sie hier:  

 ► www.svlfg.de/lkk-kurzkuren

Ernährungsexpertin Marina Egdmann in Interaktion mit den Teilnehmenden.
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Leben

Bereits einfache Rollbretter helfen, 
schwere Lasten, zum Beispiel Zargen-
türme, im Lager in aufrechter Körper-
haltung zu verschieben. Die Bretter 
müssen für diese Belastung geeignet 

auf dem Schild der Karre. Sehr schnell 
und komfortabel geht das, wenn ein 
akkubetriebener Antrieb die Handkur-
bel ersetzt. Sackkarren mit Klemm-
bügel machen den Transport von 
Bienenkästen sicherer. Sie verhindern 
deren Umkippen beim Verladen. Müs-
sen Paletten bewegt werden, kommen 
Hubwagen zum Einsatz. Elektrische 
Varianten können kostspielige Gabel-
stapler ersetzen, wenn das Gelände 
es erlaubt.

Beuten leichter wiegen 
Beim Ermitteln des Futterbedarfs im 
Winter hilft die Beutenständerwaa-
ge. Sie macht sich das Prinzip der 
Hebelwirkung zunutze. Dabei wird 
das Bienenvolk nur gekippt. Mit wenig 
Kraft- und Zeitaufwand ermittelt die 
Imkerin oder der Imker das Gewicht 
des gesamten Volkes. Während des 
gesamten Vorgangs arbeitet die Per-
son aufrecht. Werden mobile Stellflä-
chen benötigt, etwa beim Verpacken 
von Ware oder beim Honigabfüllen, 
helfen Rollwagen, Servierwagen oder 
höhenverstellbare Scherenwagen.  
Eine weitere bewährte Hilfe sind fest 
installierte Lift- oder Krananlagen. Mit 
deren Hilfe lassen sich Bienenkästen 
an festen Standorten einfach bewe-
gen. Auf Autoanhängern eingebaute 
Lifte erleichtern es dem Imker oder 
der Imkerin, Bienenkästen im freien 
Gelände aufzustellen. Doch nicht jede 
Arbeitshilfe passt für jeden Betrieb. 
Wir raten deshalb: Testen Sie Arbeits-
hilfen vor dem Kauf und lassen Sie 
sich im Fachhandel beraten, ob sie für 
Ihren Einsatz geeignet und einfach in 
der Handhabung sind.

Imkerei

Pack ś leichter an

Dank Hebevorrichtung und Laufleiste 
bewegt der Imker die Beuten rücken- 
schonend und in aufrechter Haltung.

Rollen statt schleppen: Mit einem Karren transportie-
ren sich schwere Lasten einfacher und sicherer.

Hebe- und Transporthilfen entlasten das Muskel-Skelett-Sys-
tem bei der Bienenhaltung. Wir geben Tipps, wie Sie Ihren Rü-
cken schonen, Zeit sparen und die Arbeit sicherer machen.

sein. Sackkarren machen das Imker-
leben sowohl innen als auch im Ge-
lände einfacher. Insbesondere Aus-
führungen mit Kettenhub erleichtern 
das Stapeln und Anheben der Beuten 

Gut abgesichert

Als zuständige Berufsgenos- 
senschaft versichern wir der- 
zeit rund 7.600 Betriebe mit 
Bienenhaltung. 
Gewerbsmäßigen Imkerinnen 
und Imkern stehen die Präven- 
tionsangebote der LBG kos- 
tenlos zur Verfügung. Sie ha- 
ben Anspruch auf das gesam- 
te Leistungsspektrum einer 
gesetzlichen Unfallversiche- 
rung. Im Bedarfsfall steht 
ihnen zum Beispiel eine Be- 
triebs- und Haushalthilfe zu.
Mehr Informationen zu 
Mitgliedschaft und Leistungen 
finden Sie unter:
www.svlfg.de/
berufsgenossenschaft-
leistungen und unter:
www.svlfg.de/unternehmen-
landwirtschaftliche-
berufsgenossenschaft

                   
 ► www.svlfg.de/b37

Zu unserer 
Broschüre  
„B37 Bienenhaltung“:
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Es ist 8 Uhr. Gerade ist Kersten Fied-
ler an seinem derzeitigen Arbeitsort 
angekommen. Seit einigen Wochen 
schon ist er auf diesem Milchviehbe-
trieb im Einsatz. Als Erstes stehen Ein-
streuen und das Versorgen der Tiere 
auf dem Programm. Im Anschluss be-
spricht er mit der Familie, was für den 
Tag geplant ist. Sich um die Tiere, die 
Außenwirtschaft oder unaufschiebba-
re Reparaturen kümmern, ob bei Tier-
haltern, Winzern, Berufsimkern – sein 
Aufgabenfeld ist vielfältig, kein Tag 
wie der andere. 

Kersten Fiedler gehört zu den etwa 
180 Betriebshelferinnen und Betriebs-
helfern der SVLFG. Der gelernte Land-
maschinenschlosser arbeitet seit 1991 
bei der Landwirtschaftlichen Sozial-
versicherung. Er liebt es, mit der Na-
tur zu arbeiten, Entscheidungen zu 
treffen, sein technisches Know-how 
zu beweisen. „Ich muss mein Gehirn 
nicht an der Pforte abgeben“, scherzt 
er. Wenn der Betriebshelfer von sei-
nem Beruf erzählt, ist ein begeisterter 
Unterton zu hören. Er lächelt, die Au-
gen strahlen. Gebürtig kommt Kersten 
Fiedler aus Thüringen. Bei einem Ein-
satz hat er seine Frau kennengelernt, 
die beiden haben einen Sohn. 

Keine Fließbandarbeit
Um 12 Uhr fährt der Schroter auf den 
Hof. Kersten Fiedler begrüßt den Fah-
rer per Handschlag. „Wir kennen uns 
bereits“, lacht er. Er fühlt sich in die 
Gemeinschaft auf dem Hof gut aufge-
nommen, arbeitet mit der Familie auf 
Augenhöhe. Ein Einsatz dauert meis-
tens zwei bis acht Wochen. Das ist es, 
was ihn antreibt: die Abwechslung. 

„Fließbandarbeit, das ist nichts für 
mich“, erklärt der 57-Jährige. Es gefällt 
ihm, kreative Lösungen zu finden, mit 
Menschen zu arbeiten. Seine Stelle 
ist mit 39 Wochenstunden verbunden. 
Arbeitsbeginn und -ende variieren, 
die Zeiten halten sich aus seiner Sicht 
die Waage. 

Sinnvolle Aufgabe
16:30 Uhr: Feierabend. Kersten Fiedler 
verabschiedet sich, nimmt sich noch 
Zeit, den nächsten Tag zu besprechen. 
Meist arbeitet er wohnortnah. Daher 
braucht er nicht lange für den Heim-
weg. Im Moment sind es 30 Minuten 
Fahrt. „Die Einsatzleitung achtet dar-
auf, dass die Einsatzorte mit unseren 
Wünschen möglichst übereinstim-
men“, sagt Fiedler. Für ihn ist der Be-
ruf als Betriebshelfer eine sinnvolle 
Aufgabe, die sich gut mit dem Fami-
lienleben vereinbaren lässt: „Ich helfe 
dort, wo ich gerade gebraucht werde. 
Und wenn auf dem Betrieb das Mitei-
nander funktioniert, man mit Lachen 

und Freude drangeht, macht es ein-
fach Spaß. Das ist das, was zählt.“

Dank Hebevorrichtung und Laufleiste 
bewegt der Imker die Beuten rücken- 
schonend und in aufrechter Haltung.

Kersten Fiedler arbeitet seit 1991 als Betriebshelfer bei 
der Landwirtschaftlichen Sozialversicherung.

Unterstützung gesucht! 

Bei Ausfall brauchen unsere Landwirte Menschen, auf die sie 
sich verlassen können. Hier sind Sie gefragt! Wir suchen 
Betriebshelfer/-innen (m/w/d). Unsere Stellenausschreibung 
finden Sie auf dem Rücktitel dieses Magazins und im Internet:

 ► www.svlfg.de/stellenangebote-betriebs-und-haushaltshilfe

Wissenswert

 ► www.svlfg.de/betriebshilfe-haushaltshilfe

Betriebshilfe

Retter im Notfall
Fallen Landwirte plötzlich aus, entsteht für das Unternehmen schnell eine bedrohliche Situation. 
Betriebshelfer Kersten Fiedler springt dort ein, wo er am dringendsten gebraucht wird.
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Es fühlt sich an wie ein Wintermär-
chen – die Fahrt nach Freudenstadt 
ins Hotel Teuchelwald zur Abschluss-
besprechung der Trainings- und Erho-
lungswoche im letzten Dezember. Ich 
bin gespannt auf elf Frauen und drei 
Männer im Alter um die 60, die in der 
angeschlossenen Klinik Hohenfreu-
denstadt eine siebentägige Auszeit 
von der anstrengenden Pflege ihrer 
Angehörigen genießen. Im Seminar-
raum höre ich Stimmengewirr und 
lautes Lachen. „Das ist das Gute an 
diesem Kurs, dass man sehr viel la-

chen kann. Jeder hat ja sein Päckchen 
zu tragen“, sagt Alois aus Meersburg 
am Bodensee. Die anderen nicken zu-
stimmend. Alois ist Winzer und ge-
meinsam mit seiner Frau dabei. Das 
Ehepaar schultert seit über 40 Jahren 
die Pflege von Tochter Angelika. 

Auf die Frage von Organisator Wolf-
gang Michel, wie die Woche bisher ge-
laufen sei, gibt es „Daumen hoch“ von 
allen. „Wir sind eine dufte Winzertrup-
pe“, tönt es aus dem Stuhlkreis. Acht 
kommen aus dem Weinbau, die ande-
ren betreiben Obstbau, Milchviehhal-
tung oder Ackerbau. Diese Branchen-
kenntnisse nutzt die Gruppe zu zwei 
gemütlichen Weinproben. Fünf Teil-
nehmerinnen sind zum ersten Mal da-
bei, zwei andere kommen schon seit 
15 Jahren. Die weiteste Anreise hatte 
Elisabeth aus Niedersachsen. 

Zusammen ausspannen
Das Bewegungs- und Entspannungs-
programm, unter anderem mit Was-
sergymnastik, Qi Gong und progressi-
ver Muskelentspannung, findet in der 
Klinik statt. Gerne werden Schwimm-
bad und Sauna auch noch abends 

Sich etwas gönnen
Mit diesem Vorsatz nehmen sich 14 pflegende Angehörige 
eine Auszeit und besuchen eine sogenannte Trainings- 
und Erholungswoche im Schwarzwald.

Pflegende

Winterwanderung zur 300 Jahre alten „Großvater-
tanne“

Austausch und Beratung 

Die Trainings- und Erholungswoche für pflegende Angehörige 
bieten wir auch im Onlineformat an. Alle zwei Monate gibt es 
außerdem einen digitalen Pflegestammtisch.  

Informieren Sie sich auf unserer Internetseite  
zu den Angeboten und Terminen: 

 ► www.svlfg.de/gleichgewicht

genutzt. Nachmittags werden ver-
schiedene Wanderungen angeboten. 
In besonderer Erinnerung bleibt der 
Ausflug zur „Großvatertanne“, der 
mächtigsten Tanne im Schwarzwald – 
ein tolles winterliches Naturerlebnis 
für die Wanderer. 
Wer gesundheitlich eingeschränkt ist, 
der genießt den Nachmittagskaffee 
einfach in einem kleinen Café. So ist 
für jeden etwas dabei. Alle aus der 
Gruppe genießen die Zeit für sich in 
Freudenstadt. Sie kümmern sich um 
ihre eigene Gesundheit, nehmen sich 
Zeit für Selbstfürsorge. 
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Das sind die Pluspunkte der SVLFG 
Trainings- und Erholungswoche für 
Pflegende:

 ⦁ Erholung und Lernen verbinden
 ⦁ Vertrautes Umfeld in der Gruppe
 ⦁ Geprüfte Qualität in der 

Kureinrichtung
 ⦁ Kostenübernahme durch die SVLFG: 

Der Eigenanteil beträgt 99 Euro

Vorsätze für Zuhause 
Eine Teilnehmerin hat sich vorge-
nommen, die gezeigten Pflegegriffe 
anzuwenden und täglich eine kleine 
Rückengymnastik zu machen. Eine 
andere will sich zu Pflegehilfsmit-
teln beraten lassen. Ein Teilnehmer 
hat sich zwei Bücher gekauft, die er 
lesen möchte. Ich bewundere die  
14 Pflegenden, wie sie Pläne schmie-
den. Umso mehr, da ich aus eige-
ner Erfahrung weiß, wie schwer das 
im Pflegealltag fällt. Ich habe meine 
Mutter zehn Jahre zuhause gepflegt. 
Deshalb kann ich nur heftig nicken, 
als Michel zum Abschluss den dring-
lichen Rat gibt: „Holen Sie sich Hilfe!“

„ Das Wichtigste ist der 
Austausch untereinander“

Die Gruppe hat sich schnell zusammenge-
funden und alle genießen die Zeit.

Was ist eine Trainings- und Erholungswoche für 
pflegende Angehörige?
» Wir bieten für pflegende Angehörige eine Aus-
zeit vom Pflegealltag an. Sie umfasst sieben Tage 
mit Übernachtung und Vollpension in ausgewähl-
ten Kureinrichtungen. Der Eigenanteil beträgt  
99 Euro. Auf dem Programm stehen unter anderem 
ein Kinästhetik-Pflegekurs, Bewegungs- und Ent-
spannungseinheiten sowie Vorträge zu Themen 
wie Stressbewältigung und praktische Übungen 
wie Gedächtnistraining. Das Wichtigste, darüber 
sind sich die Teilnehmenden immer wieder einig, 
ist der Austausch der Pflegenden untereinander. 
Es ist auch Zeit für individuelle Pflegeberatung 
zur konkreten familiären Situation. 

Sie organisieren schon länger solche Auszeiten. 
Hat sich im Laufe der Zeit etwas verändert?
» Trainings- und Erholungswochen für pflegende 
Angehörige werden seit etwa 15 Jahren, mittlerweile 
bundesweit, angeboten. Ich bin seit meiner Weiter-
bildung zum Pflegeberater in 2009 dabei. Im Laufe 
dieser Jahre haben wir das Programm immer wieder 
angepasst. Grundlagen sind die Rückmeldungen 
der Teilnehmenden sowie sich ändernde gesetzli-
che Regelungen in der Pflege- und Krankenversi-
cherung. So konnten nach und nach mehr Freizeit-
angebote unter Berücksichtigung der gesetzlichen 
Inhaltsvorgaben eingebaut werden. 

Was sind die Teilnahmevoraussetzungen?
» Der Pflegebedürftige mit Pflegegrad 1 bis 5 oder 
die Pflegeperson müssen bei der Landwirtschaft-
lichen Kranken- und Pflegekasse versichert sein. 
Alternativ bezieht der Pflegebedürftige aufgrund 
eines Arbeitsunfalls Pflegeleistungen von der 
Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft. Eine 
Wiederholung ist im zweijährlichen Abstand mög-
lich. Wenn es dazu Fragen gibt, rufen Sie mein Team 
einfach unter 0561 785-10512 an.

Wolfgang Michel
Pflegeberater und 
Organisator der 
Pflegeauszeit
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In der Online-Ausgabe gibt 
Ewald Baur, Präventionsmit-
arbeiter und Referent der SVLFG, 
Tipps zur Selbstfürsorge:  
► www.svlfg.de/alles-svlfg-1-2024
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Altersabsicherung

„Anpacken, nicht aufschieben“
Juliane Vees, alternierende Vorsitzende der Vertreterversammlung, spricht über die Alters-
absicherung von Landwirtinnen und Vorteile der Landwirtschaftlichen Alterskasse (LAK).

Frau Vees, wie ist es um die Altersab-
sicherung der Frauen auf den land-
wirtschaftlichen Betrieben bestellt?
» Viele Frauen wissen eigentlich 
nicht, wie es um ihre Altersvorsorge 

steht. Das zeigte uns die Studie „Die  
Lebenssituation von Frauen auf 
landwirtschaftlichen Betrieben 
in ländlichen Regionen Deutsch-
lands“ des Thünen-Instituts zu-
sammen mit dem Deutschen 
LandFrauenverband. 31 Prozent 

der Befragten befürchten, nicht 
gut abgesichert zu sein. 20 Prozent 

sind im eigenen Betrieb mit geringer 
Entlohnung angestellt.

Warum sind die Frauen aus Ihrer Sicht 
so schlecht abgesichert? 
» Frauen informieren sich dazu oft 
nicht so intensiv wie Männer. Zudem 
suchen landwirtschaftliche Betriebe 
immer Sparpotenziale. Leider raten 
viele Steuerberater, die LAK-Beiträge 
für die Frauen zu sparen. Dabei sind 
die Renten der LAK ein wichtiger Bau-
stein der Altersvorsorge. 

Ist es sinnvoll, wenn Landwirtinnen 
die Befreiungsmöglichkeiten nutzen?
» Aus meiner Sicht ist eine Befreiung 
selten sinnvoll. Bei der LAK bieten wir 
viele Leistungen, unter anderem Re-
habilitationsmaßnahmen sowie die 
Betriebs- und Haushaltshilfe. Wir ge-
währen in finanziell schwierigen Zei-
ten auf Antrag einen monatlichen 
Beitragszuschuss  von bis zu 180 Euro 
ohne Auswirkung auf die Rentenhöhe.

Was raten Sie jungen Frauen, um sich 
am besten zu informieren? 
» Junge Frauen nehmen die Alters-
vorsorge durch die ständige Präsenz 
in den Medien ernst. Ich sehe das bei 
meinen Töchtern, 33 und 31 Jahre. Da-
her rate ich: Packen Sie es an, schie-
ben Sie nichts auf. Nutzen Sie Bera-
tungsangebote, auch die der SVLFG. 
Richten Sie den Fokus auf das eigene 
Portfolio. Gehen Sie vor der Heirat ins 
Gespräch. Schließen Sie einen Ehe- 
oder Partnerschaftsvertrag, in dem 
die Altersvorsorge berücksichtigt wird.

Wie plant die SVLFG, ihre Beratungs-
angebote weiterzuentwickeln?
» Alle Themen für Frauen haben wir 
bereits unter www.svlfg.de/infos-
fuer -frauen-in-der-gruenen-branche 
zusammengefasst. Alle Versicherten 
erhalten jetzt alle drei Jahre eine Ren-
tenauskunft, sobald die 15-jährige 
Wartezeit erfüllt ist. Künftig wollen 
wir unsere Coaching- und Gruppen-
angebote mit Partnern ausbauen und 
den Außendienst speziell schulen, um 
den Blick auf die Betriebssituation zu 
schärfen. Für 2024 sind erstmalig On-
line-Vorträge geplant.

Welche Maßnahmen der sozialen  
Absicherung empfehlen Sie?
» Ich empfehle, diese Bausteine zu 
kombinieren: eine Berufsunfähigkeits-
versicherung, die LAK-Rentenversiche-
rung und Investitionen in Indexfonds 
oder Immobilien. Mir ist es wichtig, 
breit aufgestellt zu sein. 

Juliane Vees
führt mit ihrem Mann einen 

Familienbetrieb in  
Eutingen-Weitingen.

IN
T

ER
V

IE
W

Das vollständige Interview und weitere Antworten:  
► www.svlfg.de/juliane-vees-anpacken-nicht-aufschieben
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Alterskasse

Ein Beitrag für ganz Deutschland
Hartmut Fanck, Leiter des Beitragsbereiches der SVLFG, spricht im Interview über die  
Angleichung des Alterskassenbeitrags zum 1. Juli für Ost und West.

Was wird sich am 1. Juli ändern?
» Die Renten werden bereits seit 2018 
schrittweise angeglichen. Zum Juli 
kommt es nun zur abschließenden 
Vereinheitlichung – aber nicht nur bei 
den Renten, sondern auch beim Al-
terskassenbeitrag. Ich gehöre zur Ge-
neration, welche die deutsche Wieder-
vereinigung in der Mitte ihres Lebens 
erleben durfte. Ich kenne die Gründe, 
weshalb es in vielen Bereichen Über-
gangsregelungen gab. Ich freue mich 
deshalb sehr, dass nach über 30 Jah-
ren auch diese Differenzierung von 
Ost und West wegfällt.

Wie wird das ablaufen?
» Zum 1. Juli wird die bisherige be-
sondere Beitragsberechnung für die 
östlichen Bundesländer außer Kraft 
gesetzt. Es gibt dann einen einheitli-
chen Beitrag für ganz Deutschland. In 
den letzten Jahren fielen die Anpas-
sungen des Ost-Beitrags vorbereitend 
schon etwas höher aus. Der letzte 
Sprung ist daher nicht allzu groß.

Wie macht sich das bemerkbar?
» Der Alterskassenbeitrag beträgt 
aktuell für Landwirte, ihre Ehegatten 
und freiwillig Versicherte 301 Euro in 

den westlichen und 297 Euro in den 
östlichen Bundesländern. Für mit-
arbeitende Familienangehörige ist 
die Hälfte dieser Beiträge zu zahlen. 
Betroffen sind also alle Versicherten 
mit den geringeren Beiträgen, unab-
hängig vom aktuellen Betriebssitz 
oder Wohnort. Ab dem 1. Juli wird 
sich der Beitrag einheitlich auf 
301 Euro beziehungsweise 150,50 
Euro für mitarbeitende Familien-
angehörige belaufen.

Müssen Versicherte etwas tun?
» Wer uns bereits ein Lastschrift-
mandat für die Alterskassenbeiträge 
erteilt hat, muss nichts weiter tun. Wir 
werden aber trotzdem alle Betroffe-
nen schriftlich informieren. Wer nicht 
am Lastschriftverfahren teilnimmt, 
erfährt dann auch, was zukünftig zu 
zahlen ist beziehungsweise auf wel-
chen Betrag ein Dauerauftrag geän-
dert werden muss.

Was ändert sich beim Zuschuss?
» Wir werden alle am 30. Juni lau-
fenden Zuschüsse zum 1. Juli an den 
höheren Beitrag anpassen. Betroffene 
werden auch hierüber schriftlich in-
formiert.
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Hartmut Fanck
Leiter des 

Beitragsbereiches 
 der SVLFG

Lastschrifteinzug – bequem und sicher

Wollen Sie künftig am Lastschriftverfahren teilnehmen? 
Dann übersenden Sie uns bitte ein SEPA-Lastschrift-
mandat, entweder über das Versichertenportal  
„Meine SVLFG“ oder über den Vordruck: 

 ► www.svlfg.de, Suchbegriff: HU10001
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Elektronische Patientenakte

Digitale Neuerung
In der Grünen Branche, wo Zeit und Gesundheit kostbare Güter sind, bietet die elektronische  
Patientenakte (ePA) eine vielversprechende Neuerung.

Ab dem kommenden Jahr plant der 
Gesetzgeber die „ePA für alle“ einzu-
führen. So lange müssen Sie jedoch 
nicht warten, denn die Landwirt-
schaftliche Krankenkasse bietet Ihnen 
bereits jetzt die kostenlose ePA-App 
an. 

Alle Dokumente immer dabei
Egal ob Sie einfach nur für sich und 
die Familie das Beste tun wollen oder 
Untersuchungsergebnisse und wichti-
ge Gesundheitsdokumente immer da-
beihaben möchten, um im Notfall Ihre 
Angehörigen entlasten zu können. 
Ärztinnen und Ärzte haben so schnell 
Informationen zum Gesundheitssta-
tus und Ihrer aktuellen Medikation zur 
Hand. Mit der ePA-App der SVLFG ist 
dies alles sicher möglich. 

Kostenlos im App-Store 
Wir haben einige wesentliche Vorteile 
für Sie zusammengefasst und emp-
fehlen Ihnen, bereits heute unsere 
kostenlose ePA-App aus dem App-
Store Ihres Handyanbieters herunter-
zuladen. 

Verwaltungskosten unter der Lupe

Der Vorstand hat sich im vergangenen Jahr intensiv mit 
den Verwaltungskosten der SVLFG und mit den Faktoren 
beschäftigt, die diese beeinflussen. 

Fazit: Die SVLFG handelt wirtschaftlich und hat sich zu-
kunftsfähig aufgestellt.

Informationen sind im Internet verfügbar:  
► www.svlfg.de/verwaltungskosten-svlfg

IN
FO Hier finden Sie Antworten auf 

die häufigsten Fragen zur elek-
tronischen Patientenakte: 

► www.svlfg.de/epa-faqs

SVLFG
sicher & gesund aus einer Hand

ePA
elektronische
Patientenakte
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Abteilung Telefon

Telefonzentrale 0561 785-0

Krisenhotline 0561 785-10101

Gesundheitstelefon der Krankenkasse
0800 140554149090 
(kostenfrei)

Servicetelefon der Pflegekasse 0561 785-2033

Gesundheitsangebote „Mit uns im Gleichgewicht“ 0561 785-10512

Seminare und Qualifizierungen zur Prävention 0561 785-10477

Bestellung von Präventionsbroschüren 0561 785-10339

Zuschüsse für Sicherheit und Gesundheitsschutz 0561 785-10479

Betriebliche Gesundheitsförderung 0561 785-10010

Arbeitsschutzmanagement, Anerkennung von  
Schulungsstätten

0561 785-10478
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Seminare Mehr Infos/Kurse unter ► www.svlfg.de/gleichgewicht ► www.svlfg.de/kurse-seminare

Betriebsübergabe – ein Gesundheitsthema 21.10.–24.10.2024
05.11.–08.11.2024
11.11.–14.11.2024

94086 Bad Griesbach
24211 Dammdorf
88339 Bad Waldsee

Betriebsaufgabe – auch ein Gesundheitsthema 07.10.–10.10.2024
22.10.–25.10.2024

94086 Bad Griesbach
37671 Höxter

Gesundheit kompakt 07.10.–10.10.2024
14.10.–17.10.2024
25.11.–28.11.2024

31542 Bad Nenndorf
94086 Bad Griesbach
88410 Bad Wurzach

Trainings- und Erholungswoche  
für pflegende Angehörige

für pflegende Eltern

17.04.–24.04.2024
31.08.–07.09.2024
22.09.–29.09.2024

03.09.–10.09.2024

97708 Bad Bocklet
76332 Bad Herrenalb
31542 Bad Nenndorf

24217 Ostseebad Schönberg

Pflege-Tandem 06.10.–13.10.2024
13.10.–20.10.2024

97708 Bad Bocklet
97708 Bad Bocklet

14./16./21./23.05.24
05./07./12./14.11.24

25.04.24, 27.06.24,
29.08.2024

27.09.–29.09.2024

Pflegende Angehörige
Pflegende Angehörige
(jeweils viertägig)
Digitale Pflege-Stammtische
(drei Termine)
Betriebsübergabe

Sicher und gesund arbeiten 
in Biogasanlagen
04.06.–05.06.2024   39179 Barleben 

Gefährdungsbeurteilung 
Grundlagen
21.05.–23.05.2024   35305 Grünberg
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Mehr dazu  
auf Seite 17

Wir suchen Sie!
Landwirtin oder Landwirt zu sein, ist nicht nur ein Beruf, sondern eine 365 Tage im Jahr dauernde Berufung. 
Im Ausfall brauchen unsere Landwirte Unterstützung, auf die sie sich verlassen können. Hier sind Sie gefragt!

Unsere Stellenausschreibung finden Sie auf unserer 
Internetseite unter:

 ► www.svlfg.de/stellenangebote- 
betriebs-und-haushaltshilfe

Bewerben 
Sie sich 

jetzt!
Wir suchen 

Betriebshelfer/-innen (m/w/d)

Wir bieten Ihnen:
 ⦁ eine unbefristete Anstellung
 ⦁ 30 Tage Urlaub und eine 39-Stunden-Woche;  

Wochenendarbeit ist die absolute Ausnahme!
 ⦁ Kilometergeld sowie Ausgleich für Kleidermehrverschleiß
 ⦁ eine betriebliche Altersvorsorge und eine jährliche Sonderzahlung


